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haben, weil sie nicht mehr Ausdruck 
unversöhnlicher Klasseninteressen 
sind. Nachdem die Arbeiterklasse die 
politische Macht erobert hat, besteht 
die Möglichkeit, den antagonistischen 
W. zwischen der Arbeiterklasse mit 
ihren Verbündeten einerseits und 
Teilen der Bourgeoisie andererseits, 
die in der Übergangsperiode zum So­
zialismus noch ökonomische Positio­
nen besitzen, allmählich in einen 
nichtantagonistischen W. zu verwan­
deln. Unter den nichtantagonistischen 
W. besitzen die W. des Sozialismus 
grundlegende theoretische und prak­
tische Bedeutung. Wie in allen Ge­
sellschaftsformationen findet auch im 
Sozialismus und Kommunismus die 
gesellschaftliche Bewegung und Ent­
wicklung vermittels der Entfaltung 
und Lösung von W. statt. Diese sind 
ihrem sozialen Inhalt nach nichtanta­
gonistische W.; sie entstehen und ent­
wickeln sich zwischen Individuen und 
Kollektiven in einer Gesellschaft, 
deren Klassenstruktur durch die Ge­
meinsamkeit der grundlegenden In­
teressen der Klassen und Schichten 
gekennzeichnet ist. Nichtantagonisti­
sche W. treten in allen Bereichen des 
gesellschaftlichen Lebens auf; ihr all­
gemeiner Charakter als Triebkraft 
der Entwicklung ist durch den Gegen­
satz zwischen Neuem und Altem be­
stimmt. Sich entwickelnde neue Er­
scheinungen, Ideen, Methoden usw. 
befinden sich in Widerspruch zu dem 
bisherigen Niveau der Arbeit auf dem 
betreffenden Gebiet. Die nichtantago­
nistischen W. der sozialistischen Ge­
sellschaft können von den gesell­
schaftlichen Führungsorganen recht­
zeitig erkannt werden. Bei der wei­
teren Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft kommt es 
darauf an, die gesetzmäßig entstehen­
den W. rechtzeitig zu erkennen, ge­
eignete Bewegungsformen und Lö­
sungswege der W. zu finden und sie 
bewußt als Triebkräfte des gesell­
schaftlichen Fortschritts zu nutzen. 
Die Beschlüsse des IX. Parteitages 
der SED orientieren darauf, alle

Triebkräfte der sozialistischen Ge­
sellschaft, insbesondere die Überein­
stimmung der Interessen der Gesell­
schaft, der Kollektive und der Indi­
viduen als Bewegungsform von W., 
zu entfalten.

Wiener Verhandlungen über die 
gegenseitige Reduzierung der 
Streitkräfte und Rüstungen in Mit­
teleuropa: Verhandlungen zwischen 
Mitgliedstaaten der NATO und des 
Warschauer Vertrages, die mit dem 
Ziel geführt werden, durch gegensei­
tige Verminderung die hohe Konzen­
tration von Streitkräften und Rüstun­
gen und die militärische Konfronta­
tion in Mitteleuropa abzubauen. Da­
bei soll ein niedrigeres Niveau des 
bestehenden militärischen Kräftever­
hältnisses erreicht werden. Die er­
folgreiche Lösung dieser Aufgabe 
würde dazu beitragen, die politische 
Entspannung durch die militärische zu 
ergänzen und somit den Frieden in 
Europa und in der ganzen Welt 
dauerhaft zu sichern. In Vorkon- 
sultationcn, die von Jan. bis Juni 
1973 durchgeführt wurden, verein­
barten die Teilnehmer wichtige Ziele 
und Prinzipien der Verhandlungen. 
Zum grundlegenden Verhandlungs­
prinzip heißt es im Kommunique vom 
28. 6. 1973, „daß konkrete Abma­
chungen . . . dem Grundsatz der un­
verminderten Sicherheit aller Betei­
ligten entsprechen“ müssen. Die Ver­
handlungen begannen im Okt. 1973 
in Wien. 11 Staaten nehmen als 
direkte Teilnehmer an den Verhand­
lungen teil: Belgien, BRD, Luxem­
burg, Niederlande, CSSR, DDR und 
VR Polen, die den Reduzierungs­
raum bilden, sowie Großbritan­
nien, Kanada, UdSSR und USA, 
die in diesem Gebiet Streitkräfte 
stationiert haben. Darüber hinaus neh­
men 8 Staaten (Dänemark, Griechen­
land, Italien, Norwegen, SR Rumä­
nien, Türkei, Ungarische VR, VR 
Bulgarien) an den Verhandlungen 
mit einem Sonderstatus teil. Sie ha­
ben das Recht, zu allen diskutierten


